Martin Luther: 
Von den Juden und ihren Lügen (1543)

Exzerpt

I. Einleitung

„ICh hatte mir wol furgenomen, nichts mehr, weder von den Ju²den noch wider die Ju²den zuschreiben. Aber weil ich erfaren, das die Elenden, heillosen leute nicht auffho²ren, auch uns, das ist die Christen, an sich zu locken, Hab ich dis Bu²clin lassen ausgehen, Damit ich unter denen erfunden werde, die solchem gifftigen furnemen der Ju²den widerstand gethan und die Christen gewarnet haben, sich fur den Ju²den zu hu²ten.“ 

Luther bezieht sich auf eine jüdische Schrift, die durch Umdeutung zentraler Bibelstellen über Christus und Maria den christlichen Glauben zu widerlegen versucht.
 Seine Antwort:

„Es ist mein furhaben nicht, das ich wolle mit den Ju²den zancken oder von jnen lernen, wie sie die Schrifft deuten oder verstehen, Ich weis das alles vorhin wol. Viel weniger gehe ich damit umb, das ich die Ju²den bekeren wolle, Denn das ist unmu²glich“ (417).

Auch das über vierzehnhundertjährige Exil hat nichts bewirkt: „Helffen ... die schlege nicht, So ists gut zu rechen, das unser reden und deuten viel weniger helffen wird.“. Diese lange Strafe Gottes lässt sich nur so deuten:

„Darumb schleusst dis zornig Werck, das die Ju²den, gewislich von Gott verworffen, nicht mehr sein Volck sind, Er auch nicht mehr jr Gott sey.“
 „Ich bin zwar kein Ju²de, aber ich dencke mit ernst nicht gern an solchen grausamen zorn Gottes uber dis volck, denn ich erschrecke dafur, das mirs durch leib und leben gehet“. (418)

Dies erfüllt Jesu Weissagung Lk 21,20.22f. (418f.).

„Summa, ... Disputire nicht viel mit Ju²den von den Artickeln unsers Glaubens, Sie sind von Jugent auff also erzogen mit gifft und grol wider unsern Herrn, das da kein hoffnung ist, bis sie dahin komen, das sie durch jr Elend zu letzt mu²rb und gezwungen werden, zu bekennen, das Messias sey komen, und sey unser Jhesus.“ Dennoch hofft Luther: „kompts jrgent einem Ju²den zur besserung, das er sich scheme, ists deste besser.“ (419)

II. Widerlegung der von Juden zugunsten ihrer Erwählung angeführten Argumente 

1. Die Abstammung der Juden von Abraham und den edelsten Vätern (vgl. Röm 9,5; Joh 4,22)

Kritik Luthers: Die leibliche Abstammung gilt vor Gott nichts, sondern nur sein Wort, sein Bund und seine Berufung (vgl. Gen 17,14; Jos 24.2f. u.a.) (419-426). Zudem sind Juden wie Heiden vor Gott „verdampte Su²nder“ (Ps 51,7) (426f.). Deshalb sollen sich Christen vor „dem verstockten, verdampten Volck“ hüten (427).

2. Durch die Beschneidung hat Gott Israel als sein Volk ausgesondert 

Kritik Luthers: Die Beschneidung gilt allen Nachkommen Abrahams, also auch Ismael und Esau und deren Nachkommen (427-430). Ohne die von den Propheten geforderte Herzensbeschneidung ist die leibliche Beschneidung wertlos (Dtn 10,16; Jer 4,4; Jer 9,24f.) (430-432). Hiob, die Niniviten oder Nebukadnezar glaubten an bzw. bekehrten sich zu Gott, ohne beschnitten zu werden (432-435).
 Die Beschneidung zielt auf das im Glauben festgehaltene Wort (Röm 3,1f.) (435f.). Die Beschneidung  darf ebensowenig wie die Taufe zum opus operatum gemacht werden (436-439). 

3. Durch die Gabe des Gesetzes ist Israel vor allen Völkern erwählt und Gottes Braut geworden 

Kritik Luthers: Schon Mose und die Propheten halten Israel vor, dass es Gott ungehorsam und zur untreuen Hure geworden ist (Dtn 31,27; Hos 2 u.a.) (439-445).
 Niemand kann die Gebote einhalten; vor Gott bestehen kann nur der, dem ein anderer die Sünde gnädig getragen hat (Ps 32,1ff.; Jes 53,6; Ps 51,3ff. u.a.) (445f.).

4. Land Kanaan, Jerusalem und Tempel sind Gottes Gabe an Israel 

Kritik Luthers: Von Anfang an kündigt Gott als Strafe bei Nichteinhaltung der Gebote Landverlust und Zerstörung von Jerusalem samt Tempel an (I Reg 9,6ff.), wie durch Assyrer, Babylonier und Römer geschehen. So sind sie seit fast 1500 Jahren ohne Land, Stadt und Tempel (446-448).

III. Erweis der Messianität Jesu aus dem Alten Testament

1. Genesis 49,10 (450-462)
 

„Denn es unleugbar ist, das bey dem Stam Juda der Sultan und Saphra
 blieben ist bis auff Herodes ... Aber unter Herodes und nach Herodes ist doch zu grund und gar ausgewest und aller ding weg gethan, also, das auch Jerusalem, da des Stams Juda thron gewest, und das Land Canaan, nicht mehr blieben ist, also der Spruch erfu²llet ist, das der Sultan weg komen ist, und der Messia komen. [...] Das haben wir dismal hell und gewaltiglich aus diesem Spruch, Das der Messia mus komen sein umb die zeit Herodes“ (455).

Das jüdische Argument, ihre Sünden hinderten die Erfüllung der Verheißung, bis sie Buße getan hätten, lässt Luther nicht gelten: Gottes unbedingte Verheißung kann nicht von unserer Sünde oder Gerechtigkeit abhängen – anders als bedingte Verheißungen wie I Reg 10,4ff. (456f.).

2. II Samuel 23,2f.5 / II Samuel 7,5ff. (462-469) / Jeremia 33,17-26 (469-476)

Die ewige Herrschaft des Davidshauses kann nach dem Untergang nach Herodes nur in Christus weiterbestehen. 

3. Haggai 2,6-9 (476-492)

Luther deutet míJoW<GaH-Lâ*K Ta*D:MäC in Hag 2,7 als „der Heiden trost“ (476). Demnach muss der Messias gekommen sein, als der Tempel noch stand. Die jüdische Deutung auf „aller Völker Kostbarkeiten“
 weist er als Zeichen für den „Geitz der verdampten Ju²den“ (477) zurück.
 

„Ehe sie das lidden, ... das wir Heiden, die von jnen on unterlas verspeiet, vermaledeiet, verflucht, gelestert, geschendet werden, sollten mit jnen am Messia teil haben, Miterben und jre Bru²der heissen, sie creutzigten ehe noch zehen Messia
 und schlu²gen Gott (wo es mo²glich were) selber tod, mit allen Engeln und allen Creaturn, Und sollten sie tausent Helle fur eine verdienen. [...] Sie wollen den Messia allein haben und der Welt Herrn sein,
 Die verfluchten Goijm sollen Knechte sein, Ir begird, das ist jr gold und silber, den Ju²dengeben und sich schlachten lassen, wie das arme Vihe.“ (481)

Die Schätze des Tempels nahmen ohnehin Antiochus und die Römer wieder weg (485f.). Erst mit Christi Beschneidung und seinem Lehren im Tempel kam der wahre Schatz dorthin.

4. Dan 9,24-27 (492-511)

Dan 9,24-27 ist auf Christus zu deuten: Er ist der Messias, der nach dem Wiederaufbau und vor der erneuten Zerstörung Jerusalems zum Ablauf der 70 Jahrwochen kommen und Sündenvergebung bringen sollte (492-495). Die auf Bar Kochba gerichteten und von Rabbi Akiba unterstützten Messiashoffnungen belegen, dass auch die Juden zu diesem Termin den Messias erwarteten (495-497). Nach einer jüdischen Auslegung hingegen sollten die Juden nach den siebzig Jahrwochen Buße tun und sich so die Ankunft des Messias verdienen, der doch nach Gottes Verheißung – so Luther – aus lauter Gnade kommen sollte. D.h.: Nach ihrer eigenen Deutung haben die Juden
 seit der Zerstörung Jerusalems nie richtig Buße getan, da sie den Messias ja noch erwarten und immer noch im Exil sind! (497-501). Juden hingegen deuten den Gesalbten von Dan 9,25 auf Kyros und den von Dan 9,26 auf Agrippa
 – diese und weitere jüdische Auslegungen versucht Luther zu widerlegen (502-510). 

„Summa: Sie essen, sie trincken, sie schlaffen, sie wachen, sie stehen, sie gehen, sie zihen sich an oder aus, sie fasten, sie baden, sie beten, sie loben, Und alles, was sie leben oder thun, ist alles mit Rabinischen unfletigen auff setzen und misglauben also beschmeisst. Das Mose nicht wol mehr kendlich bey jnen ist, Gleich wie bey uns unter dem Bapstum Christus und sein Wort, fur grossen unziefer Menschlicher auffsetze, auch schier nicht mehr kendlich worden war. Aber das sey dis mal gnug von jren Lu²gen wider die Lere oder Glauben.“ (511)

IV. „jre Lu²gen wider die Personen“ (511)

1. Über Jesus Christus

· Er sei ein teuflischer Zauberer gewesen (513)

· Jesu Namen aY<WVéJ („Heiland oder Helfer“, 513) ändern die Juden in WVJ, das als Akronym WMV CMJ („Deleatur nomen eius“, 514) bedeutet und den gleichen Zahlwert wie QJRW (und eitel) hat
; ebenso verfluchen sie heimtückisch die Christen (513f.)

2. Über Maria

· Maria sei eine Hure gewesen und Jesus aus einem Ehebruch hervorgegangen (514-516)

· Maria habe Jesus gegen das Verbot von Lev 20,18 während der Menstruation empfangen (516f.)

Diese Lügen und Lästerungen zeigen nach Luther, dass die Juden nach Dtn 28,28 von Gott mit Wahnsinn gestraft sind.

3. Über alle Christen

· Die Juden klagen vor Gott, dass die Heiden sie gefangen halten (519)

· Sie bitten Gott, durch den Messias die Heiden zu töten (519f.)

In Wirklichkeit halten die Juden die Christen im eigenen Land gefangen und leben von deren gestohlenem Gut (520f.)! 

„Zu dem hellt sie noch itzt niemand, Land und Strassen stehen jnen offen, mu²gen zihen in jr Land, wenn sie wollen, Wir wolten gern geschenck dazu geben, das wir jr los weren, Denn sie uns ein schwere last, wie eine Plage, Pestilentz und eitel unglu²ck in unserm Lande sind.“ (520) 

Die Judenvertreibungen aus Frankreich, Spanien, Böhmen, Regensburg und Magdeburg hält Luther für nachahmenswert (520f.). Die Ursache für ihre grundlose, undankbare Feindschaft gegen die Christen ist nach Luther wieder Dtn 28,28.

V. Luthers Rat, wie mit den Juden zu verfahren ist

Gottes Gericht die Juden sollen sich die Christen nach Röm 11,20 als warnendes Beispiel dienen lassen. Christen dürfen sich nicht rächen, da Gottes Rache an den Juden schon geschieht. Bekehren kann man sie auch nicht, höchstens durch Gebet „etliche aus der flammen und glut erretten“ (522). Folgendes soll man mit ihnen tun:

1. Ratschläge an die Obrigkeit

a) „das man jre Synagoga oder Schule mit feur anstecke und, was nicht verbrenen will, mit erden uber heuffe und beschu²tte“

„Und solchs sol man thun, unserm Herrn und der Christenheit zu ehren damit Gott sehe, das wir Christen seien und solch o²ffentlich liegen, fluchen und lestern seines Sones und seiner Christen wissentlich nicht geduldet noch gewilliget haben.“

Luthers Belegstelle: Dtn 13,13-19!

b) „das man auch jre Heuser des gleichen zebreche und zesto²re“

„Denn sie treiben eben daselbige drinnen, das sie in jren Schu²len treiben. Dafur mag man sie etwa unter ein Dach oder Stal thun, wie die Zigeuner, auff das sie wissen, sie seien nicht Herrn in unserm Lande“.

c) „das man jnen neme alle jre Betbu²chlin und Thalmudisten, darin solche Abgo²tterey, lu²gen, fluch und lesterung geleret wird.“

„das man jren Rabinen bey leib und leben verbiete, hinfurt zu leren“ (523)

Sie berufen sich nämlich zu Unrecht auf Dtn 17,10ff. – wie der Papst auf Mt 16,18! (523f.)

d) Ausgangssperren für Juden, weil sonst der Volkszorn gegen sie entbrennt

e) „das man jnen den Wucher verbiete und neme jnen alle barschafft und kleinot an silber und Gold, und lege es beseit zu verwaren.“

„ursache: Alles, was sie haben ..., haben sie uns gestolen und geraubt durch jren Wucher“. Von dem konfiszierten Geld sollen bedürftige bekehrte Juden mit ihren Familien unterstützt werden. 

Die Erlaubnis, von Ausländern Zinsen nehmen (Dtn 23,21) (524), gilt nur für „Moses Ju²den“, solange sie im Land Kanaan leben und Moses Gesetze halten. Da sie Moses Gesetze nicht halten und im Exil unter der Regierung des Kaisers leben, haben sie als „des Keisers Ju²den“ dessen Gesetze zu achten, denen sie sich selbst freiwillig untergeordnet haben (Joh 19,15) (525).

f) Junge, kräftige Juden und Jüdinnen soll man durch harte körperliche Arbeit ihren Unterhalt verdienen lassen (525f.). 

Greifen sie deshalb die Christen an, soll man mit ihnen abrechnen (s.o.) und sie nach dem Beispiel Frankreichs, Spaniens und Böhmens aus dem Land treiben. 

„Denn wie geho²rt, Gottes zorn ist so gros uber sie, das sie durch sanffte barmhertzigkeit nur erger und erger, durch scherffe aber wenig besser werden. Drumb jmer weg mit jnen.“
 (526)

Die Obrigkeit soll auch nicht auf Steuereinnahmen von den Juden spekulieren, da dieses Geld zuvor von den christlichen Untertanen durch Wucher geraubt wurde. Zudem: Geld von Lästerern Christi zu nehmen, wäre schlimmer als der Verrat des Judas (526f.).

„Summa, lieben Fu²rsten und Herrn, so Ju²den unter sich haben, ist euch solcher mein rat nicht eben, so trefft einen bessern, das jr und wir alle der unleidlichen, teuffelschen Last der Ju²den entladen werden, Und nicht fur Gott schu²ldig und teilhafftig werden alle der lu²gen, des lesterns, speiens, fluchens, so die rasenden Ju²den wider die Person unsers HErrn Jhesu Christi, Seiner lieben Mutter, aller Christen, aller Oberkeit und unser selbs, so frey und mutwilliglich treiben, keinen schutz noch schirm, noch geleit, noch gemeinschafft sie haben lassen, Auch nicht ewr und ewr Unterthanden geld und gu²ter, durch den wucher, jnen dazu dienen und helffen lassen. [...] Ich will hie mit mein gewissen gereinigt und entschu²ldigt haben, als der ichs trewlich hab angezeigt und gewarnet.“ (527)

2. Ratschläge an Pfarrer und Prediger

Pfarrer sollen ihre Gemeindeglieder anhalten, die Juden zu meiden (527f.). Jeder soll selbst darauf achten, dass er sich nicht 

„teilhaftig machet aller Teufel, so in den Ju²den wonen und das theure blut Christi verspeien. [...] Ein solch verzweivelt, durchbo²set, durchgifftet, durchteufelt ding ists umb diese Ju²den, so diese 1400. jar unser plage, pestilenz und alles unglu²ck gewest und noch sind.“ (528)

Prediger, in deren Bereich Juden wohnen, sollen ihre Regenten dazu anhalten, dass sie

„die Ju²den zur erbeit zwingen, den Wucher verbieten und steuren jrem lestern und fluchen.“ (528) „Dencke doch, wo komen wir armen Christen dazu, das wir solch faul, mu²ssig Volck, solch unnu²tz, bo²se, schedlich Volck, solche lesterliche feinde Gottes umb sonst sollen neeren und reich machen“ (529).

Hören die Regenten nicht darauf, haben die Pfarrer ihre Schuldigkeit getan un können „(wie Christus spricht) den staub von den schuhen schu²tteln“ (Mt 10,14) (529).

VI. Verschiedene Einzelfragen

1. Verstocktheit der Juden

Luther wiederholt nun die Vorwürfe Brunnenvergiftung, Kindesentführung und Ritualmord (530). Lästerer Christi lehnen Gott selbst ab (Joh 5,23; 15,23 u.a.) (531). Das Argument, dass die Juden das Neue Testament nicht kennen, zählt nicht: Was Gott so klar offenbart hat durch das öffentliche Auftreten Christi und durch das Zeugnis der Apostel und Propheten (zu den o.g. Stellen kommen Sach 9,9f. und Jes 53 hinzu), ist jeder zu wissen schuldig (532-534). 

„Nein, du leidiger Vater solcher lesterlichen Ju²den, Du hellischer Teufel, Es mus also heissen: Gott hat deinen Kindern, den Ju²den, o²ffentlich mit wunder zeichen lang gnug gepredigt in aller Welt, nu bey 1500. Jaren, und noch, Dem sie schu²ldig gewest sind, und noch, zu gehorchen, Sie aber verstockt jmer fur und fur widersprochen, gelestert und geflucht haben.“ (535)

2. Maßnahmen gegen die Juden

Luther wiederholt nochmals seine Ratschläge:

1. „Das man jre Synagoga mir feur verbrenne“

2. „Das man jnen alle jre Bu²cher neme, Betbu²cher, Thalmudisten, auch die gantze Bibel“

3. „Das man jnen verbiete, bey uns und in dem unsern o²ffentlich Gott zu loben, zu dancken, zu beten, zu leren“

4. „Das jnen verboten werde, den Namen Gottes fur unsern ohren zu nennen“

Hiermit soll der Gotteslästerung gewehrt werden. Die Juden können sich nicht damit entschuldigen, dass sie es unwissend tun und doch Gott loben wollen:

„Denn, Wer Gottes Wort 1500. jar ho²ret und jmer spricht: Ich wils nicht wissen, dem wird sein unwissenheit freilich eine schlechte entschu²ldigung, Das ist: ein siebenfeltige schuld verdienen.“ (537)

Da die Juden nach Luthers Überzeugung ihre Gotteslästerung trotz der vorgeschlagenen Verbote weiter betreiben werden, hält er es für besser, sie auszuweisen. Sie würden sich zwar das Bleiberecht zu erkaufen versuchen, doch solle niemand dieses verfluchte, durch Wucher den Christen gestohlene Geld annehmen. Luther glaubt zudem, dass die Juden noch viel Schlimmeres als die o.g. Vorwürfe sagen und tun (538). 

3. Die Trinitätslehre

Juden werfen Christen vor, sie glaubten an drei Götter. Unter der Strafandrohung, ihnen die Zunge herauszuschneiden, solle man deshalb die Juden dazu zwingen, diesen Vorwurf zu beweisen (539f.). 

„Ko²ndten sie das thun, so wolten wir des tages alle Ju²den werden und uns beschneiten“. 

Die Juden geben zwar vor, „sie ku²ndten nicht verstehen, wie drey Persone ein einiger Gott sey“ (540). Doch weshalb verfluchen sie dann diese Lehre, wenn sie sie nicht verstehen? (540f.).

Luther schmerzt es wie Paulus, dass Gott die Juden solcher Verblendung hingegeben habe. 

„Ah Gott, Himlischer Vater, wende dich und lasse deines zorns uber sie gnug gewest und ein ende sein, umb deines lieben Sons willen, Amen.“ (541)

4. Der wahre Messias

Wenn der Messias, wie die Juden glauben und „wie der Mahmet
 auch gedacht und geleret hat“ (542), nur ein siegreicher Feldherr wäre, aber nicht vom Tod erlösen könnte, wollte Luther gern auf ihn verzichten und stattdessen eine Sau werden, die nur irdische Bedürfnisse kennt und den Tod nicht fürchtet (542f.). 

„So²lchen Messia haben wir Christen“ (543), der vom Tod erlösen kann (Joh 11,25 u.a.) (544). Ohne Schwert hat sich diese Botschaft der Erlösung von Sünde und Tod in der Welt verbreitet, nur durch die Macht des Wortes, das im Glauben aufgenommen wird (545f.). Von der Auferstehung Jesu an bis zur Vertreibung der Juden aus dem Land nach dem Bar-Kochba-Aufstand predigten Apostel und judenchristliche Bischöfe die Botschaft vom Friedensreich Christi, danach verkündigten sie judenchristliche Missionare in der Diaspora. Einige Juden bekehrten sich, andere reagierten mit Verfolgung (546f.). 

1500 Jahre lang hängen nun die Heiden unter großen Verfolgungen diesem gewaltlosen Messias an, ohne nach weltlichen Machtmitteln zu streben,
 nur, um mit ihm ewig zu leben (547f.). Hierin erfüllt sich die Weissagung aus Gen 49,10: „Die Vo²lcker werden (wenn der Scepter Juda gefallen ist) dem Silo oder Messia gehorchen“ (548). In diesen Gläubigen, die durch die Jahrhunderte hindurch in ihm ewiges Leben fanden, besteht das geweissagte ewige Königreich Davids (548f.). Hierin erfüllt sich der Abraham verheißene Völkersegen (Gen 17,4; 22,18). Dieser Segen kam aus Israel auf die Heiden (Joh 4,22; Act 13,17) (549)! Doch geschah dies aus reiner Gnade (549f.). 

Allein Jesus von Nazareth ist der in Dan 9,24-27 geweissagte Messias, der ewige Sündenvergebung und Gerechtigkeit bringt und Opfer, Tempel, Gottesvolk und Stadt Jerusalem nicht mehr benötigt. Aus ihnen wird etwas anderes:

„So²lch new Volck und newe Jerusalem ist nu die Christliche Kirche, aus Ju²den und Heiden versamlet, Die wissen, das durch Jhesum Christum die Su²nde ist rein weg gethan, alle Weissagung erfu²llet, ewige Gerechtigkeit gestifftet. Denn wer an jn gleubet, der ist gerecht ewiglich, und sind jm alle seine Su²nde ewiglich versu²net, vergeben, wie solch uns das newe Testament gar reichlich ausstreicht, So²nderlich S. Petrus und S. Paulus.“ (551)

Luthers Schlusswort: 

„So hat auch hierin (hoffe ich) ein Christ, der sonst nicht lust hat ein Ju²de zu werden, so viel, das er sich der blinden, gifftigen Ju²den nicht allein wol erwehren kann, Sondern auch der Ju²den bosheit, lu²gen fluchen mus feind werden und greiffen, das jr glaube nicht allein falsch, sondern sie gewislich mit allen Teufeln besessen sind. Christus, unser lieber HErr, bekere sie barmhertziglich und erhalte uns in seiner erkenntnis, welche das ewige Leben ist, fest und unbeweglich. AMEN.“ (552)
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� Textgrundlage: WA 53, 417-552.


� Es handelte sich wohl um eine Erwiderung auf Luthers Schrift Ein Brief D. Mart. Luther. Wider die Sabbather an einen guten Freund von 1538 (WA 50, 312-337), vgl. die Einleitung von F. Cohrs/O. Brenner in WA 53, 412. Gelesen hatte Luther ferner Nikolaus Lyranus, † 1340 („Postilla“, „Pulcherrimae quaestiones Iudaicam perfidiam in catholica fide improbantes“); Paulus von Burgos, getaufter Jude und Rabbiner, † 1435 („Additiones“, Scrutinium scripturarum“); Antonius Margaritha, getaufter Jude und zu Luthers Zeit Hebräisch-Professor in Wien („Der gantz Jüdisch glaub“, 1531); Salvagus Porchetus („Victoria adversus impios Hebraeos“, 1520); Raymund Martin aus Barcelona, † nach 1284. Vgl. hierzu F. Cohrs/O. Brenner in WA 53, 413. 417 Anm. 8. 461 Anm. 5.


� Mit Zitat aus Hos 1,9; den göttlichen Widerruf dieses Urteils in Hos 2,25 bezieht Luther später auf die Heiden, die nun anstelle der Juden zu Gottes Volk erwählt seien (483). 


� Wegen diese selektiven Schriftauslegung bezeichnet Luther die Juden als „Lu²gner und Bluthunde“ (433) sowie als „Eitel Propheten mo²rder und Gottes worts Feinde“ (436).


� Den Ungehorsam der Juden beschreibt Luther so: „Denn sie sind aller bosheit vol, vol geitzes, neides, hasses unternander, hohmuts, wuchers, stoltzes, fluchens wider uns Heiden“ (442). „Aber dis stu²ck ist den blinden, verstockten Ju²den viel zu hoch“; die Decke ist vor ihren Augen (II Kor 3,13f.) (444).


� Vorwürfe Luthers: „Der Teufel hat dis Volck mit allen seinen Engeln besessen, das sie jmer die eusserlichen ding, jre gaben, jr thun und werck fur Gott rhu²men ... Ko²nnen die doch itzt noch nicht jren unsinnigen, rasenden Rhum lassen, das sie Gottes Volck seien, so sie nu bey 1500. jaren vertrieben, versto²ret und zu grund verworffen sind. Noch hoffen sie wider dahin zu komen, umb jrer eigen verdienst willen“ (447). Wie hätte Luther Israels Staatsgründung 1948 kommentiert? Nach Auffassung des Synodalbeschlusses der Evangelischen Kirche im Rheinland „Zur Erneuerung des Verhältnisses von Christen und Juden“ vom 11.Januar 1980 ist „die fortdauernde Existenz des jüdischen Volkes, seine Heimkehr in das Land der Verheißung und auch die Errichtung des Staates Israel Zeichen der Treue Gottes gegenüber seinem Volk“ (zitiert nach: Rendtorff, Rolf/Henrix, Hans Hermann, Die Kirchen und das Judentum. Dokumente von 1945 bis 1985, Paderborn/München 1988, 594).


� Hauptursache für die Ablehnung der Messianität Jesu durch die Juden sind nach Luthers Meinung „jre verdampte Rabinen, so es wol anders wissen, jr arme Jugent  und gemeinen Man su mutwilliglich vergifften, und von der warheit abwenden. Denn ich halte, wo solche Schrifft mo²chten bey dem gemeinen Man und Jugent gelesen werden, sie sollten jre Rabinen alle steinigen, und erger hassen, denn sie uns Christen thun“ (449).


� Luther schimpft hier gegen „diese newe Ju²eden und Bastarte“, die die Propheten nicht hören wollen. 


� Luther gibt hier die Begriffe FäBeV und QeQoC:M<W aus Gen 49,10 nach dem Targum Onkelos wider, zitiert nach Porchetus, vgl. WA 53, 451 Anm. 3.


� Es volgen noch weitere Widerlegungen anderer jüdischer Auslegungen des Verses. Luther berichtet hierbei folgendes Erlebnis: „Drey gelerte Ju²den kamen zu mir, der hoffnung, sie wu²rden einen newen Ju²den an mir finden, weil wir hie zu Wittemberg Ebreisch anfiengen zu lesen, gaben auch fur, Weil wir Christen jre Bu²cher begu²nsten zu lesen, solts bald besser werden. Da ich nu mit jnen disputiert, Thetten sie jrer art nach, gaben mir jr glosen. Da ich sie aber zum text zwanck, entfielen sie mir aus dem text und sprachen, Sie mu²sten jren Rabinen gleuben, wie wir dem Bapst und Doctorn etc. Nu hatte ich barmhertzigkeit mit jnen, gab jnen eine furbitte an die Gleitzleute, das sie umbs Christus [462] willen sie solten frey zihen lassen. Ich erfur aber hernach, wie sie mir den Christum hatten einen ‚Tola‘ [von HLT ‚hängen‘, U.Z.] genennet, das ist einen erhenckten Schecher. Darumb will ich mit keinem Ju²den mehr zu thun haben, Sie sind, wie S. Paulus sagt, dem zorn ubergeben, je mehr man jnen helffen will, je herter und erger sie werden. Las sie faren.“ (461f.)


� So in der revidierten Lutherbibel von 1984!


� „Darumb, wo du einen rechten Ju²den sihest, magstu mit gutem gewissen ein Creutz fur dich schlahen, und frey sicher sprechen: Da gehet ein leibhafftiger Teufel.“ (479) „Darumb wisse du, lieber Christ, und zweivel nichts dran, das du nehest nach dem Teufel keinen bittern, gifftigern, hefftigern Fein habest, denn einen rechten Ju²den“; denn es „henget jnen allen das Geblu²t und Beschneittung an“ - also rassischer Antisemitismus; es folgen klassische Vorwürfe wie Brunnenvergiftung und Ritualmord (482).


� Die Juden als Christusmörder.


� Das Streben der Juden nach der Weltherrschaft als gängiges Motiv des neuzeitlichen Antisemitismus findet sich schon hier. 


� Luther wirft den Juden an dieser Stelle nicht nur den Messiasmord vor, sondern auch Verkehrung der Zehn Gebote: „Schreiben doch jre Thalmund und Rabinen“, einen Heiden zu töten, ihm falsch zu schwören oder ihn zu bestehlen, sei keine Sünde (489). Ebenso verfluchten sie im Widerspruch zu Jer 29,7 in ihren „Schulen“ die Christen (491) (Bezugnahme auf Burgos).


� „... diese betru²bte, neige, garstrige hefen, verdorreter schaum, schimlichte grund suppe und mo²sichtiger pful vom Ju²denthum“ (501).


� So Luther nach R. Sal. Jarchi, Commentarius hebr. in Prophetas, wohl zitiert nach Lyra und Burgos (vgl. WA 53, 498f Anm. 9. 502 Anm. 8. 


� Nach Margaritha, vgl. WA 53, 513f. Anm. 12.


� Nach Margaritha, vgl. WA 53, 514 Anm. 3.


� „Hieraus sihestu nu wol, wie sie das fu²nfft gebot Tottes verstehen und halten, Nemlich, das sie du²rstige blut Hunde und Mo²rder dind der gantzen Christenheit mit vollem willen, ... und werens wol lieber mit der that“, vgl. den Vorwurf der Brunnenvergiftung und des Ritualmordes an Christenkindern. „Dazu wissen wir noch heutiges tages nicht, welcher Teufel sie her in unser Land bracht hat, Wir haben sie zu Jerusalem nicht geholet.“ (520)


� Den letzten Satz greift der thüringische Landesbischof Martin Sasse auf in seiner am 23. November 1938, also kurz nach der Reichspogromnacht, erschienenen Veröffentlichung von Auszügen aus Luthers Schrift - unter dem Titel „Martin Luther über die Juden: Weg mit ihnen!“ Im Vorwort kommentierte er mit unverhohlener Freude: „Am 10. November 1938, an Luthers Geburtstag, brennen in Deutschland die Synagogen“, und lobte Luther als „der Deutschen Prophet“, der als „der größte Antisemit seiner Zeit ... der Warner seines Volkes wider die Juden“ geworden sei (Sasse [Hg.], Luther, 2).


� Mohammed.


� Und die Kreuzzüge?


� Weitere Schriftbeweise Luthers: Mk 16,16; Ps 40,7-9; Ps 16,4; Jes 33,24.
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